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Der Doppelgänger des Herrn Emil Schnepfe

Roman von C a r f S ch ü fe
(Nadidruck verboreru

9)

Sorioal »on Xtmbrüfter roirb in SBerltn roiebetfjolt aie (Smil

©djnepfe, £od)ftaplet, oerï>aftct unb jeroeilen nut unttt grofen
©dj^ietigfeiten roieber freigelaffen. gnfolgebeffen [oft et fid) eine

polijeiltdje SBefdjeinigung batùbïï auêftellen, baf et nidjt (Smil
Schnepfe ift. 6t fudjt eine unbetannte <3d)6ne, bei et einmal im
Stjeater begegnet ift, fi")t fie enblid) roieber, im Tiergarten, an
iijm oorüberteiten unb etfäijrt, baf fte bie Sodjter beê Jtonfuls
Stofenberg ift. Um enblid) 9tutje iu betommen, beauftragt tan;
brüfter bas Seteîtiobureau ^rometljeuê, ben (Smil ©djnepfe ju
fudjen unb unfcbäblicb ju madjen. ©tatt beffen roitb et felber oon
einem IngefteUten biefeê S«ftitutë mit SBetljaftung bebrotjt. (St

bort ben SKann niebet unb flieljt in ein 2Cuto. Ktln fitjt feine
Xno'Vtete, bie itjn ebenfalls füt «Sdjnepfe Ijält unb fragt, ob et

aud) (»fnbrüdje auêfûtjre. ©ie beftettt ifjn am folgenben Sag }u
einem 8tenbej=oouê unb oetlangt oon itjm, baf et bei einem £ettn
Sabroein einbreche unb ein Sotument fteijte, bas ftjrem Sîatet ge;
fätjtlict) roetben tbnnte. Sotioal Billigte etn.

231öbftnn! bja aber 9ta, tomantifdje
Sadje. SBas madjt man ba? ©ntroebet fdjreibt
man iBr einen oetnünftigen 33tief, man fei
leiber ïein SHäubetBauptmamt, fonbern ber
unb ber unb fo unb fo fjätten fid) bie Singe
jugettagen ober man fpiett bas Spiel.

2Jfan Jjatte oetfptodjen, bei einem |jerm
ßabroein etnäubredjen unb einen 33tief su
ftebten. Solle Sadje.

©ut! gaffen roir einmal ben ©ebanfen
ins Sluge! $atte Stuf)! 25a foH man bafür
forgen, baD im ^intetlanb non ©oftalinba
roertootle SBatbungen, non beren ©jiftenj
man teine SIBnung geljabt tjat, burdj eine

GcifenbaBn gerotnnbtingenb gemadjt roerben.

Sann joH man bafür forgen, bafj §ett 9io=

jenberg bas in bie SBorarbeiten ju ber ©tfen=

Batjn geftectie ©elb ntdjt ju eiferen tjat. Sludj,
bafe ber neue S3räfibent oon ©oftattnba nidjt
baburdj roütenb roirb, bafj er erfätjrt, roie

$ett Äonful SHofenbetg itjn früber beurteilt
Ijat.

33or allem aber foll man fteßlen unb etn=

btedjen! ©eroiffensbebenten ausgefdjloffen!
frett ßabroein ift ein SpipuBe! Stber

roie madjt man bas?"

Slm nädjften 2Jîotgen ïam Umbadj.
SeBt erfreut!" fagte Sorioal. fiebft bu

nodj?"
,,©s fdjeint fo, mein Sotjn ."

Wa, alfo!"
Su Ijaft bidj rootjl gerounbeit, bafj idj

bir untreu geroorben bin?" ladjte ber Witt=
meifter.

«Sîec! 3dj rounbere midj über gar nidjts
mebr !"

Sdjön! Slbex es ift nidjt roabr! Ha",
bet Wittmeiftet fetjte fidj BeBaglidj im

ßeljnfeffet äutedjt idj batte meine ©rünbe,
mein Junge. ®tne äiemlidj roidjtige Stnge=

legenBeit nabm midj nötig in Slnfprudj: WutB
unb idj finb uns nämlidj einig!"

SBas?" brüllte Sorioal.
Sinb uns einig!" roieberBolte ber Witt=

meifter mit erhobener Stimme. Sarüber,
bafe roir gar nidjt äufammenpaffen unb'

einmal Ireuaunglütttidj roerben roürben!"
Sonnertoetter!" fdjrie Sorioal. 3Jteinen
meinen Bet3ltdjen ©lücfrounfdj!"
Sante bu ßgoift! Ser SBeg ift alfo

frei, mein Sobn! 3d) &in abgefägt unb als
greunb unb 33ruber penfionieit roorben ."

So, fo ." murmelte Sorioal. Sir er=

äärjl' tdj beftimmt nidjts!" gelobte er fidj
innerlich. Su fagft ihr bodj fofort alles
roieber!"

Sann ïlopfte er bem greunb liebeootl auf
bie Sdjutter. Wa, roar's fdjlimm?"

Wein!" antroortete ber Wittmeiftet ge=

mütlid). Ruth unb ich haben uns bas alles
febr genau überlegt. Siehft bu icfj bin tto^
aller meinet Summheiien behäbig unb ein
roenig ©erooßnbeitsmenfdj unb fo roeiter.
Ruth abet ift ein SprüBteufel. Unb fo roas
pafjt nicht sufammen. Sie ftectt ooHet Wo=

mantiï. Weigt su bummem 3eug. SBeifj idj
in meinet SSetttauensfteHung. 33m ja fo 'ne
Sltt roettltdjet S3eidjtoatet bei itjr. Sa Bat
fte nun toiebet fo 'ne fonberbate Sdjroät=
metei ."

Sotioal Botdjte auf.
Sdjroätmetei? SBas füt eine ScBroät*

metei?"
Sie Bat mir nut Stnbeutungen gemadjt.

Sie roiH nidjt redjt Betaus mit bet Sptadje.

Sie tjat auf BisBet nodj ntdjt aufgettärte
SBeife einen Wtenjdjen îennen geletnt, mit
bem es eine fonberbate 33eroanbtnis ju haben

fdjeint. Wenfalls ift et nidjt falonfäbig. Set
SJÎenfdj Bat ißt abet mit feinem Jjotuspotus
bas Äöpfdjen oetbtetjt. Wa, fie tft aus gutem
§ol3 unb roitb fidj Bei ber Sadje teine
Sdjtantme in bie S3olitut boten. Su fteBft,

idj bin offen. Unb nun badjte idj ."
SBas badjteft bu, mein SoBn?"
3cB bachte, bu fonnteft ba ein roenig

SSlitjabieitet fpielen."
SBas?"
23li^abieitet! Su bift bodj auch, ein tn=

teteffantet 3JtenfB!"
SeBt!" roat/ Sotioal oetgnügt ein.

Sta ja atfo, tdj îonnte bicr) Beute
abenb einfüllten ."

Unmöglich! 3dj babe 3U arBetten. Unb
iiBerBaupt: Su Baft mir bod) feinetsett ben

Rat gegeben, id) folle mit Rutß. Rofenbetg
nut ja ."

illette
3, rue Céard -Genève
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Dorival oon Armbrüster wird in Berlin wiederholt als Emil
Schnepfe, Hochstapler, verhaftet und lewciien nur unter großen

Schwierigkeiten wieder freigelassen. Infolgedessen läßt er sich eine

polizeiliche Bescheinigung darüber ausstellen, daß er nichr Emil
Schnepfe ist. Cr sucht eine unbekannte Schöne, der cr einmal im
Thealer begegnet ist, sieht sie endlich wieder, im Tiergarten, an
ihm vorüberreiten und erfährt, daß sie die Tochter des Konsuls
Rasenberz ist. Um endlich Ruhe zu bekommen, beauftragt
Armbrüster das Detektivbureau Prometheus, den Emil Schnepfe zu
suchen und unschädlich zu machen. Statt dessen wird cr selber von
einem Angestellten dieses Instituts mit Verhaftung bedroht. Er
boxt den Mann nieder und flicht in cin Auto. Drin sitzt seine

Ano'>".tcte, die ihn ebenfalls für Schnepfe hält und fragt, ob er

auch Einbrüche ausführe. Sie bestellt ihn am folgenden Tag zu
einem Rendez-vous und verlangt von ihm, daß er bet einem Hcrrn
Labwein einbreche und ein Dokument stehle, das ihrem Vater
gefährlich werden könnte. Dorioal willigte eln.

Blödsinn! dja aber Na, romantische
Sache. Was macht man da? Entweder schreibt

man ihr einen vernünftigen Brief, man sei

leider kein Räuberhauptmann, sondern der
und der und so und so hätten sich die Dinge
zugetragen oder man spielt das Spiel.

Man Hatte versprochen, bei einem Herrn
Labwein einzubrechen und einen Brief zu
stehlen. Tolle Sache.

Gut! Fassen wir einmal den Gedanken

ins Auge! Harte Nuß! Da soll man dafür
sorgen, datz im Hinterland von Costalinda
wertvolle Waldungen, von deren Existenz
man keine Ahnung gehabt hat, durch eine

Eisenbahn gewinnbringend gemacht werden.
Dann soll man dafür sorgen, datz Herr
Rosenberg das in die Vorarbeiten zu der Eisenbahn

gesteckte Geld nicht zu ersetzen hat. Auch,

daß der neue Präsident von Costalinda nicht
dadurch wütend wird, datz er erfährt, wie
Herr Konsul Rosenberg ihn früher beurteilt
hat.

Vor allem aber soll man stehlen und
einbrechen! Gewissensbedenken ausgeschlossen!

Herr Labwein ist ein Spitzbube! Aber
wie macht man das?"

Am nächsten Morgen kam Umbach.

Sehr erfreut!" sagte Dorival. Lebst du

noch?"

Es scheint so, mein Sohn ."

Na. also!"
Du hast dich wohl gewundert, daß ich

dir untreu geworden bin?" lachte der
Rittmeister.

Nee! Ich wundere mich über gar nichts
mehr!"

Schön! Aber es ist nicht wahr! Na",
der Rittmeister setzte sich behaglich im

Lehnsessel zurecht ich hatte meine Gründe.
mein Junge. Eine ziemlich wichtige
Angelegenheit nahm mich nötig in Anspruch: Ruth
und ich sind uns nämlich einig!"

Was?" brüllte Dorival.
Sind uns einig!" wiederholte der

Rittmeister mit erhobener Stimme. Darüber,
datz wir gar nicht zusammenpassen und'

einmal kreuzunglücklich werden würden!"
Donnerwetter!" schrie Dorival. Meinen
meinen herzlichen Glückwunsch!"
Danke du Egoist! Der Weg ist also

frei, mein Sohn! Ich bin abgesägt und als
Freund und Bruder pensioniert worden ."

So, so..." murmelte Dorival. Dir
erzähl' ich bestimmt nichts!" gelobte er sich

innerlich. Du sagst ihr doch sofort alles
wieder!"

Dann klopfte er dem Freund liebevoll auf
die Schulter. Na, war's schlimm?"

Nein!" antwortete der Rittmeister
gemütlich. Ruth und ich haben uns das alles
sehr genau überlegt. Siehst du ich bin trotz
aller meiner Dummheiten behäbig und ein
wenig Gewohnheitsmensch und so weiter.
Ruth aber ist ein Sprllhteufel. Und so was
patzt nicht zusammen. Sie steckt voller
Romantik. Neigt zu dummem Zeug. Weitz ich

in meiner Vertrauensstellung. Bin ja so 'ne
Art weltlicher Beichtvater bei ihr. Da hat
sie nun wieder so 'ne sonderbare Schwärmerei

."
Dorival horchte auf.
Schwärmerei? Was für eine Schwärmerei?"

Sie hat mir nur Andeutungen gemacht.
Sie will nicht recht heraus mit der Sprache.

Sie hat auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weise einen Menschen kennen gelernt, mit
dem es eine sonderbare Bewandtnis zu haben
scheint. Jedenfalls ist er nicht salonfähig. Der
Mensch hat ihr aber mit seinem Hokuspokus
das Köpfchen verdreht. Na, sie ist aus gutem
Holz und wird sich bei der Sache keine

Schramme in die Politur holen. Du siehst,

ich din offen. Und nun dachte ich ."
Was dachtest du, mein Sohn?"
Ich dachte, du könntest da ein wenig

Blitzableiter spielen."
Was?"
Blitzableiter! Du bist doch auch ein

interessanter Mensch!"
Sehr!" warf Dorival vergnügt ein.

Na ja also, ich könnte dich heute
abend einführen ."

Unmöglich! Ich habe zu arbeiten. Und
überhaupt: Du hast mir doch seinerzeit den

Rat gegeben, ich solle mir Ruth Rosenberg
nur ja ."
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